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26. Jahrgang

Bedrohung Griechenlands durch die Entente.
Amerikas Zragen wegen der „Aneona "-Verfenkung.

Die Altersgrenze str Altersrentner.
VonH. Molkenbuhr.

Der Reichstag wird in seiner Dezxmbertagung darüber zu
beschließen haben, ob die Altersgrenze für die Altersrente her¬
abgesetzt oder auf 70 Jahre belassen werden soll. SDer Arti¬
kel 84 des Einführungsgesetzes zur Reichsversicherungsord-
nirng lautet : „Der Bundesrat hat im Jahre 1915 dem Reichs¬
tage die gesetzlichen Vorschriften über die Altersgrenze zur er¬
neuten Beschlußfassung vorzulegen." Der Streit um die
Altersgrenze ist so alt wie das Gesetz. Als das Alters - und
Jnvalidenversicherungsgesetzim Jahre 1888 geschaffen wurde,
beantragten unsere Genossen als Altersgrenze das 60. Lebens-
jahr festzusetzen, da unsere Genossen annahrnen, die Alters¬
rente werde die Regel sein, während die Invalidenrente nur
in relativ wenigen Fällen ausbezahlt werden würde . Tat-
sächlich ist es anders gekommen, 1914 liefen 1 048 993 Invali¬
den- und Krankenrentm und nur 84 016 Altersrenten . Würde
man die Altersgrenze auf 60 Jahre festgesetzt haben, so würde
die Zahl der Altersrenten höchstens nicht gang 600 000 betra¬
gen, also immer noch weit zurückbleiben hinter der Zahl der
Invalidenrenten . Längere Zeit legten wir das Hauptgewicht
auf Anerkennung der BerufsindaliditLt und Herabsetzung der
Jnvaliditätsgrenze . Als im Jahve 1904 die Regierung die be¬
kannten Bereisungskommissionenins Reich sandte und vielen
Invaliden die Invalidenrente entzogen wurde, gewann sedoch
wieder die Frage der Herabsetzung der Altersgrenze an Be¬
deutung. Oft hat man die seltsamsten Entscheidungen getrof¬
fen und z. B. „festgestellt", daß ein blinder Nachtwächter und
eine an beiden Beinen gelähmte Frau noch nicht invalid sind,
weil sie noch mehr als ein Drittel von dem verdienen, was
gleichartige Arbeiter erwerben. Ob ein Arbeiter invalid ist,
hängt vielfach völlig von der subjektiven Auffassung der Aerzte
und der Richter ab. Die Invalidität kann bestritten werden,
das Alter ist aber jederzeit nachweisbar.

Ende der neunziger Jahve forderte auch der Führer deS
Bundes der Landwirte, Plötz, eine Herabsetzung der Alters¬
grenze.

Inzwischen sind in anderen Staaten Altersversicherungen
geschaffen. In keinem dieser Staaten ist man über die Alters¬
grenze von 65 Jahren hinaus gegangen; wohl aber sind
Ungarn , Frankreich, Belgien, Dänemark, Rumänien und Ita¬
lien darunter geblieben. Letztgenannter Staat gibt an 56-
jährige Frauen und 60jährigc Männer Altersrente.

Bei der Beratung der Reichsversicherungsordnung tauchte
die Frage wieder auf. Im Jahre 1907 beantragten sowohl
die Konservativen wie die Freikonservativen im Reichstage die
Herabsetzungder Altersgrenze auf das 66. Lebensjahr . Auch
in der Vorlage der Regierung über die Versicherung der Pri¬
vatangestellten wurde das 65. Lebensjahr zur Erlangung der
Rente gesetzt. Da Privatangestellte mit weniger als 2000
Mark Gebalt , sowohl in der Angestelltenverfichernng als auch
auf Grund der Reichsdersicherungsordnung versichert sind, ist
es ein unhaltbarer Zustand, dem einen Teil die Altersrente
erst fünf Jahre später zu bewilligen, wie dem anderen , zumal
man bei der Bemessung der Angestelltenrente den Bezug der
Alters- oder Invalidenrente in Rechnung setzte. Wir bean¬
tragten deshalb, um beide Gesetze in Uebereinssimmung zu
bringen, die Herabsetzung der Altersgrenze auf das
65. Lebensjahr. Die Regierung verhielt sich ablehnend, und
alle Abgeordnete aus den konservativen Parteien , die 1907
die Herabsetzung der Altersgrenze beantragt hatten , stimmten
bis auf zwei gegen den Antrag , obgleich dieser doch nur ihre
Anträge verwirklichen wollte.

Die Einwendung der Regierung war sinanzieller Natur.
Die Regierungsvertreter behaupteten, das Reich könne den
nötigen Reichszuschuß nicht aufbringen und die Versicherungs¬
träger könnten allein die Mehrbelastung nicht tragen . Man
rechnete damals heraus , daß die Herabsetzung der Altersgrenze
auf das 65. Lebensjahr 176 655 neue Altersrentner bringen
würde, wofür das Reich8 832 750 Mark und die Versicherungs¬
träger 19 988513 Mark aufzubringen hätten . Die Versiche¬
rungsträger können jedoch die Ausgabe recht wohl tragen.
Wenn man die Erträge der Beitragserhöhung voll für die
Witwen und Waisen und die Kinder der Invaliden abzieht,
dann ist im Jahre 1912 ein Ileberschuß von 104,6 Millionen
Mark und 1913 ein solcher von 111,2 Millionen Mark verblie¬
ben. Ein solcher Ileberschuß gestattet sicherlich noch eine Aus¬
gabe von rund 20 Millionen Mark.

Wenn man jetzt die durch den Krieg entstandene ver¬
änderte Lage der Versicherungsträger gegen die Herabsetzung
der Altersgrenze ausspielt. so muß die Frage gestellt werden,
ob hierfür nicht andere Mittel in Ansvruch genommen werden
müssen? Die Leute ini Alter von 65 bis 70 Jahren darf man
jedenfalls für ben Krieg und die durch diesen herbei geführte
Verschlechterung der Geschäftslage nicht büßen lassen. Tat¬

sache ist ja , daß im ersten Kriegsjahr , von August 1914 brs
31 Juli 1915, von den Versicherungsanstalten . 59 56* 5<J
Mark weniger an Beiträgen eingenommen worden sind als im
gleichen Zeitraum des Vorjahres . Ferner bringt der Krieg
eine erhebliche Belastungssteigerung der Versicherungmit sich.
Das tritt zunächst bei der Hinterbliebenenversicherung hervor.
Speziell die Ausgaben für Witwengeld und Waisenrente sind
erheblich gestiegen. Hierzu kommen wird in Zukunft eine
tarke Zunahme der Invalidenrente . Deshalb ist die Frage
berechtigt, ob nicht di« Lasten, die aus dem Kriege enfftehen,
ganz von dem Reich zu tragen sind? Durch den Krieg gehen
nicht nur die Beitragseinnahmen zurück, auch das Rertten-
anspruchsrecht steigt.

Militärdienstwochen gelten als Beitragswochen. Für
jede Militärdienstwoche hat der Invalide einen Steigerungs¬
ätz von 6 Pfennig zu beanspruchen. Nach 8 40 des Invaliden-
Versicherungsgesetzes hatte das Reich diesen Anteil der Rente
zu tragen ; durch die Reichsversicherungsordnung wurde diese
Belastung des Reiches jedoch auf die Versicherungsträger ab-
gewälzt. Man erklärte, es handle sich ja nur um unbedeutende
Summen , die zum Teil dadurch wieder ausgeglichen würden,
daß die Post durch die Auszahlung der Hinterbliebenenrenten
beträchtlich mehr belastet werde. Freilich waren damals die
Summen noch unbedeutend; 1911 beliefen sie sich insgesamt
aut 349712 Mark. Das war darauf zurückzuführen, daß mehr
als fünf Sechstel der Invaliden vor 1891 ihre aktive Militär¬
zeit abgedient hatten. Sie kam also bei der Rentenberechnung
nicht mehr in Betracht. Die bei jenen Renten nachgerechneten
Militärdienstwochen waren in der Regel nur zwei sechs¬
wöchentliche Hebungen. Jetzt sind aber Millionen Versicherte
eit länger als einem Jahr zum Kriegsdienst einberufen.

Wenn die Invaliden aus den Leuten bestehen, die diesen Krieg
mitgemacht haben, dann wird die jährliche Mehrbelastung der
Versicherungsträger infolge der Anrechnung der Dienstwochen
12 Millionen Mark übersteigen. Daher ist es durchaus ange¬
bracht, die Bestimmungen des 8 40 des Jnvailidenversiche-
rungsgesetzes in dre Reichsversicherungsordnung aufzuneh¬
men. Denn es ist nicht einzusehen, weshalb ein Teil der
Kriegslasten von den 16.5 Millionen Versicherten und deren
Arbeitgebern allein getragen werden soll.

Werden die besonderen Kriegslasten auf die Versicherung
abgewälzt , dann ist ein segensreich wirkender Ausbau gehin¬
dert . Der Krieg soll und darf aber kein Hindernis für den
Aushau der Versicherung werden. Gerade viele Zweige der
Wirksamkeit, wie z. B. die Seuchenbekämpfung und die
mediko-rnechanische Behandlung , werden in erhöhtem Maße in
Anspruch genommen werden. Auch der Ausbau der Hinter-
bliebenenversich?rung darf nicht gehindert werden. Viele durch
den Krieg herbeigefübrte Ausgaben sind nur vorübergehender-
Natur . Die Ausgaben für Witwengeld werden wenige
Monate nach dem Kriege auf ihren normalen Stand zurück¬
sinken. In 15 Jahren nach dem Kriege sind auch wieder die
Renten der Kriegswaisen aus dem Ausgabencftat verschwurt-
den. Länger nachwirken werden nur die Invaliden - und Wit¬
wenrenten . Alles das kann aber kein Grund sein, die Herab¬
setzung der Altersgrenze zu unterlassen. In den hohen Lebens-
altern nimmt die Invalidität rapid zu. Von den 608 169,
denen in den fünf Jahren von 1909 bis 1913 Invalidenrente
bewilligt wurden, waren 308104, also 50,6 von hundert , über
60 Jahre alt . In den meisten Fällen dürften die Arbeiter,
die das Wer von 65 Jahren erreicht haben, bereits Halbinva¬
liden sein. Dem Privatangcstellten wird , wenn er in seinen:
Beruf nicht mehr die Hälfte der Durchschnittsleistungen zu er¬
reichen vermag, Ruhegeld gegeben; die Leistungsfähigkeit des
Arbeiters muß auf weniger als ein Drittel gefunken sein, be¬
vor er Anspruch auf Invalidenrente erheben kann. Durch
die Herabsetzung der Altersgrenze wäre wenigstens ein Ueber-
gang geschaffen. Wenn mit zunehmendem Alter und sinken¬
der Arbeitsfähigkeit, dem alten Arbeiter eine Rente gewährt
wird , dann werden viele Arbeiter vor völliger Invalidität ge¬
schlitzt.

Don größten Nutzen dürfte die Landwirtschaft von einer
Herabfetzung der Altersgrenze haben. Während von den über
16 Jahre alten Arbeitern 1907 nur 39,6 von hundert Land¬
arbeiter waren, ist es in den hohen Lebensaltern genau umge-
kehrt. Von den Arbeitern im Alter von 60 bis 70 Jahren
waren z. B . 61,7 von hundett als Landarbeiter beschäftigt imd
nur 38,3 von hundert als Arbeiter in der Industrie , im Ge¬
werbe, Handel und Verkehr tätig.

Vor einigen Wochen ging eine Notiz durch die Prcffe , in
der gemeldet wurde, die Regierung werde seftst die Herab¬
setzung der Altersgrenze beantragen, dann folgte eine Notiz,
in der das Gegenteil behauptet wurde. Das letztere ist leider
das Wabrscheinliff̂ re . Gedenkt die Regierung , von der
Herabsetzung der Altersgrenze abznsehen, so wird ihr Verzicht
wahrscheinlich begleitet sein von einer Denkschrift, in der durch

allerlei Zahlenangaben rrachzuweisen versucht wird, daß die
Versicherung sicherlich bankrott machen müßte, sobald 20 Mil¬
lionen MaÄ mehr an alte Leute ausgegeben würden . Solche
Rechimngen sind bekanntlich recht beliebt. Schon 1889, also
bevor die Versicherungin Kraft trat , wurde nachgewiesen, daß
re nur zu halten sei, wenn die Beiträge annähernd verdoppelt
würden. Geschehe dies, dann sei Aussicht vorhanden, in 90
Jahren , also bis zum Jahre 1981, ein Vermögen von 2000
Millionen Mark anzusammeln. Die Beitragserhöhung ist
nicht erfolgt , trotzdem war am Schlüsse des Jahres 1913 be¬
reits ein Vermögen von 2 105 491 550 Mark angesammelt.
Aber selbst wenn der Vermögensstand nicht so günstig wäre,
dürfte die Frage , ob nran den alten Leuten eine Rente gewäh-
ren soll, nicht der Entscheidung des Kalkulators überlassen
bleiben. Diel angebrachter wäre es , durch eine Umfrage bei
den Unternehmern festzustellen, wo noch Leute im Alter von
65 Jahren in Arbeit genommen werden. Schon unter den
Reichs-, Staats und Gemeindebetrieben würde man viele fin¬
den, die erklären: „so alte Leute stellen wir überhaupt nrcht
ein '" Da man Leute, die länger als ein halbes Jahrhundert
gearbeitet haben, nicht als Bettler auf die Landstraße treiben
kann, so bleibt nur der Ausweg, daß man ihnen Renten zahlt
und den Arbeitern ermöglicht, sich den verbliebenen Rest an
Arbeitskraft möglichst so lange zu erhalten, wie die Natur
zuläßt. _

Der gestrige Tagesbericht.
,Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hauptquartier , 18. Rov. (W . B. Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Engländer versuchten gestern früh einen Handstreich

gegen unsere Stellung an der Straße Mess ine s-
Armentiörcs;  stc wurden abgewicscn.

In den A r g o n n en wurde die Absicht einer französi¬
schen Sprengung erkannt und der bedrohte Graben rechtzeitig
geräumt.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Valkan-Rriegzschauplatz.
Die Verbündeten Armeen haben in der Verfolgung die

allgemeine Linie Javor,  nördlich Ra ska -K ursu nt-
lija -Radan - Oruglica  erreicht . Unsere TrnPPen
fanden den Kursumlija  von den Serben verlassen und
ansgcplündert vor. Es wurden mehrere hundert Gefangene
und einige Geschütze eingebracht.

Ober st e Heer esl eitun g.

Gesterreichijch-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  18 . Nov. Amtlich wird verlautbart : 18. No¬

vember 1915.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert . Beim Aufräumen des
Schlachtfeldes von Czartory sk  rst erst dre volle Große
;es jüngst errungenen Erfolges zn Tage getreten . Der Fernd
mtte schwere Verluste. Bisher wurden 2svg Russen
i, eqraben  und 400 frische Gräber gezahlt. Mehrere
lausend Gewehre und große Mengen Munition sind dre
Beute, die noch steigen dürfte . Ter Gegner besaß am west-
sichen Sthrufer vier hintereinander liegende starke Stell »»-
iien mit Drahthindernissen , Stützpunkten und Flankierungs-
anlagen. Ansgedchnte Hüttenlager mit Blockhäusern und
großen Stallungen beweisen, daß er sich schon für den Winter

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auch im Lanse des gestrigen Tages nahmen die Italiener

ihre Angriffstätiqkcit nicht wieder auf. Nachts verruchte«
sie schwache Vorstöße gegen Z a g o r a , am Nordhange des
Monte San Michele und gegen den Abschnitt südwestlichS a n
Martina;  alle wurden abgcwicsen. Seit heute zerstich
früh steht Görz  wieder unter heftigem Geschützfruer. I«
der ersten Stunde fielen etwa 400 Geschosse in die Stadt.
Der alte Stadtteil von Riva war gestern vom Altissimo her
unter Feuer . Unsere Flieger warfen Bomben ans die Ka¬
sernen von B e l l u u » ab.
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Südöstlicher Lriegsschauplatz.
Die Verfolgung macht trotz schwerer Unbilden der

Witterung gute Fortschritte . Nördlich von Nova
Äaros nähern sich unsere Truppen dem Abschnitt des U v a c.
Der Ort Iavor  ist in Besitz genommen. Südlich von Iva « '
jica schoben wir uns im Raume um die Höhe Jankow Kamien
nahe an die Paßhöhen der GolijaPlanina  heran.
Deutsche Truppen sind bis etwa halben Wegs Usce-Raska
vorgedrungeu; während österreichisch-ungarische Kräfte von
Ost gegen den Abar vorgehend, die Kopaonik-Planina am
Weg nach Karat» ag  überschritten haben. Die Truppen der
Armee von Gallwitz sind über daö von den Serben geplün¬
derte K « r su m l j e südwärts vorgerückt.

Bulgarische Kräfte gewannen kämpfend die Höhen des
Rabl an und den Raum südöstlich davon.

Der 'Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS:
v. H ö f e r , Feldmarschallcutnant.

*

Bombardierung von Venedig.
Wien,  18 . Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Nachtrag

zum amtlechen Kommunique vom 18. November.
Ereignisse zur Ser.

Heute nachmittag belegte eins unserer Sceflugzcug-
geschwader die Forts San Nicolo und Albervni , das Arsenal,
ditz Flugstation, den Gasometer, den Bahnhof und mehrere
Kasernen von Venedig erfolgreich mit Bomben . -

. Trotz des heftigen Abwehrfeuers und des Angriffes von
drer ferndltche« Flugzeugen ist unser Geschwader vollzählig
und vwhlbehalten eiugerückt.

F l o t t e n k o m m a n d v.

Der Druck auf Griechenland.
An Frankreich und England wird kein Hehl mehr dar¬

aus gentacht, daß das Balkaimnternehmen der Entente so ver¬
loren sei, wie das Dardanellemmiernehmen, wenn es nicht
gelinge, m irgend einer WeHe Griechenland dafür zu inter
esfieren. Das mindeste was Griechenland leisten müsse, sei
wohlwollende Neutralität auch in der Form , daß es die etwa
nach Griechenland zurückflutenden, geschlagen« : Entente-
puppen nicht entwaffne, sondern ihnen hilfreich berste he
Eigentlich wird mehr noch verlangt : die aktive Hilfe Griechen-

Heute  wird jedenfalls Kktchener in Athen eintreffen
er  wird nochmals alle Mittel der Ueberrednng und Drohung
auweiwen. Als ein handfestes Argument kann er die En¬
tenteflotten auZspielen, die sich an den griechischen Küsten ver-
sarmneln. Auch italienische Kriegsschiffe befinden sich dar¬
unter und unverkennbar schlägt die römische Presse jetzt Töne
an, dre wre ein Verlangen zur Teilnahme auch an dein Feld-
zug rlrngen. immerhin kann das drohende Gerede den ein-
zî n Zweck haben, Griechenland gefügig zu ntachen, wobei
fvellrch der Gegensatz der Interessen nicht richtig in die Rech-
mrng gestellt  wäre : gerade di« Beteiligung Italiens wäre
eher geeignet, Griechenland zum Gegner der Entente zumachen.
V ji "Stampa ", das Organ Giolittis , bestätigt,
«atz stauen die Expedition nach Albanien fallen läßt , wohl
wegen der gefährlichen Nähe Cattaros und wegen der Not
Wendigkeit, einen Heereszug ins Innere durch Stratzenbau
vorznberert en. Trotzdem sei von: Ministerrat die positive
^ermayine am Balkanfeldzug beschlossen worden . Salandra
werde die Genehmigung des Königs dazu eiicholen. An-
schemend wird die Teilnahme Italiens am Feldzug jedoch
werter nur in einer Flotteudemonstrcrtion gegen griechische
Inseln bestehen, damit Griechenland die aufgestellten Forde¬
rungen erfülle, allen auf griechischem Boden landenden En-
terrtekorps nebst Nach schick absolirte Dewegmrgsfrei 'heit zu ge-
währen und die au? Serbien zurückgehen>dei: Abteilungen
keinesfalls zû entwaffnen. So druckt sich auch die „Stcm :pa"
aus . Es bleibt also dabei: ihrer mangelnden militärischen
Leistungsfähigkeit will die Entente aufhelfen mit Brutalifie-
nmy Griechenlands. Zu dieser Art „Schutz" der kleinen
Staaten bemerkt die Zeitung „Vaterland " in Luzern : ..Nach¬
dem erst in  einem neutnrleir Lande Truppen „zum Schutze
Serbiens " ausgefchifft worden sind, geht trau: nun soweit,
von Griechenland auch Garantien für die Sicherheit dieser

Kleines Feuilleton.
SwwffM «nsz  Ldear « .

Schauspielhaus hatte sich gestern eine freudig ge>
stomnte Menge eingeftmden zur Begrüßung ihres aus dem
Feld auf Urlaub heimgekehrten Lieblings Georg L e i: g b a ch.
S’L, t 9-p Anatol im „Hochzeitsmorgen" auf und zun:
Schluß m Hnsermans ' „Brandstifter ", in welchem naturalisti¬
schen stuck chm:n sieben Rollen Gelegenheit geboten ist, sein
Ichausprelerisches Verwandlungstalent spielen zu lassen. Das
®vr mne behütende Leistung, der Genuß des Stückes wurde
aber beeinträchtigt durch das wurstig-gleichgültige Spiel des
HErrn EbÄsbacher. Es ist schon notwendig, daß dieser Unter-
Wchungsrichtcr ein ganz kbein wenig menschlich interessiert ist,
wenn er dem Brandstifter zuspricht. Den Anatol svielte Herr
xvngdach rn der fernen Abtönung, die man von früher schätzt.
■ 9ls Ilona war neu ; ihr anmutiges und über-
mütrges Spiel gefiel jedenfalls. — Ob das Urbild des Anatol,
der reiche Sohn des Wiener guten Hauses, der von Natur lieb
und gut und durch Begabung eigentlich zu tätigem Leben und
mcht nur zu unfruchtbaren! Aesthetentum und Liebelei be-
strmmt Ware: ob er nicht in dieser furchtbaren Kriegszeit ein
bißchen kernfester geworden, durch die Bewährung in Gefall-
nm zum Schaffen und Wirken hingelenkt worden ist?

Eme Erstaufführung gab es auch: die einaktige Komödie
"Das Versöhnungsfest"  von Rirdolf Presber.  Die
Kleinigkeit ist von derberer Machart als mm: sie an Presber
gewohnt ist. Inhalt ' Ein Schauspieldichter hat mit der Gat¬
tin eines Theaterrezmsenten Zusammenkunft im Restaurant:
man war ein bißchen entzweit und feiert Versöhnung . Die
kleine lose Frau hat das Einladungsbillet auf dem Schreibtisch
des Gatten liegen lassen, er findet es bei der vorschnellen Heim-
kehr, meint, es sei für ihn bestimmt und geht zum „Versöh-
irungsfest". Seine liebe Gattin muß rasch ins ausgaugslose
Nebenzimmer verschwinden— und nun versöhnt der Kritiker,
bei  kurz zuvor das letzte Lush'piel des Dichters herunterge-
rifsen hat, sich mit ihm. Knalleffekt, wie die kleine Frau durch
den Kellner die Herren bitten läßt , sich den Kopf in die Ser¬
viette hüllen zu lassen, damit sie verschwinden.könne. Was
denn auch geschieht. Das Ganze trotz des 'pikanten Themas
etwas hausballen-derb. Herr Wendtz spielte den Dichters-

Truppen zu verlangen. Man scheint diesen Schritt für vSlli-g
selbstverständlich zu halten von seiten jener, die sich ein Jahr
lang über den deutschen Terrorismus gegenüber Belgien so
sehr entrüstet haben. Doch mehr als auffällig ist, daß man
in Belgien einen bewaffneten Widerstand als durchaus natür.
lich fand, hier verlangt man außer einem Durchmarsch auch
iroch sichere Garantien von Griechenland. Don einer zu ver.
abfolgcnden Entschädigung, wie sie deutscherseits Belgien der.
sprachen wurde und Luxemburg tatsächlich geleistet worden ist,
war niemals die Rede. Solche groben Widersprüche müssen
doch überall Aufsehen erregen."

Diese Zeitmigsstimme geben wir wieder, weil sie aus
einem neutralen Lande kommt. Auch die Meinung , di« der
Konstantmopeler Korrespondent des „Nieuwe Rotterdarnfche
Courant " über die möglichen Wirkungen des auf Griechen-
land misgcübten Drucks ausspricht, ist interessant. Er schil¬
dert , wie Serbien von der Entente mit faulen Versprechungen
ins Unglück getrieben wurde, und wie dasselbe Rezept bei
Rumänien versagte, lieber Griechenland sagt er : „In Athen
und Salonik erwartet man, daß König Konstantin , sobald die
Deutschen uird -Oesterreicher den Weg bis zur griechischen
Grenze nach Eewgeli und durch Serbien nach Bulgarien frei
gemacht haben und ihn dann kräftig mtterstützen werden sbe-
sonders mit schwerer Artillerie in der Küsten- und Häfenver-
ftidignng ) , von hen Entcnteniächtcn da? Znrückziehen ihrer
Truppen von griechischem Gebiete fordern, und daß er sie im
Falle der Weigerung verjagen und sich den Zentralmächten an-
sclüießen werde. Damit würde er dem Wunsch seines Volkes
folgen, das von Tag zu Tag über das eigenmächtige und ver¬
ächtlich Anstreten der Enteilte und ihre NeutralitätS - und
Völkcrrechtsverlstzung mehr und mehr erbittert wird ." So ein¬
fach steht die Sache freilich nicht, oder noch sticht. Aber an der
griechisch-serbischen Grenze bereiten sich Dinge vor, die Grie¬
chenland sehr bald vor die letzte Entscheidung stellen können.
Nach der „Times" und „Daily Telegraph " ist die letzte Ver¬
teidigungsstellung der Serben in den Babuna -Bergei : ver-
loren und das französische Hilfsheer ist in harter Gefahr , ab¬
geschnitten und umzingelt zu werden. Die Ententekonsuln von
Monastir sind nach Salonik geflüchtet. In ganz Serbien
herrscht starker Schneefall und Kälte. Die serbischen Behör¬
den haben die Grenzorte verlassen und der Bevölkerung den
Rat erteilt , falls die Bulgaren den Widerstand der Serben
brechen und in die Stadt einziehen würden, sollten sie den bul¬
garischen Truppen freundlich cntgegenkommen. llnd eine
Rentermeldung aus Athen lautet : Offizielle Nachrichten von
der Front fehlen noch, aber in Zeitungstelegrammen wird die
Lage der Serben sehr ernst geschildert. Prilip soll von den
Bulgaren besetzt worden sein, die zwei Stunden von Monnstir
stehen und eine umzingelnde Bewegung ausführen . Die Lage
von Monastir ist kritisch. Die Konsuln, außer dem französi¬
schen, sind nach Salonik gegangen; dorthin sind auch die
Archive gebracht worden.

Ist es nicht ein ungeheuerlicher Frevel, wem: die Entente,
und das ist vor allem England, in solcher Lage Griechenland
zwingen will, mit sehenden Augen in de,: Abgrund zu
springen?

# *

TürkenkSmpfe.
Koilstantinopel, 18. Nov. kW. B. Nichtamtlich.) Das

Hauptquartier meldet von der Dardanellenfront
vsu: 14. Novencker: Bei Anaforta und Ari Burnu beiderseiti¬
ges Feuer . Unsere Artillerie zwang ein feindliches Torpedo-
boot bei Keinikliliinan, das Material bei Ari Burnu zu lan¬
den versuchte, sich vom User zu entfernen . Bei Sedd -ül-Bahr
konnte die feindliche, Artillerie am 14. November, trotzdem sie
8000 Granateii , Minen und Bomben gegen unseren linken
Flügel abssuerte, keiuen bedeutenden Schaden anrichten . Am
15. November schoß der Feind 3000 Bomben gegen unseren
rechteuFlugel ab. Er beschoß am Nachmittag heftig unsere
vorgeschobenen Stellungen im Zentrum mit Land - und
Marineartillerie . Sie brachte zwei Minen zur Entzündung
und nahm die Beschießung bis 5 Uhr wieder auf. In der
.-Zwischenzeit griff der Feind dm linken Flügel eines unterer
Regimenter im Zentrum an : er wurde leicht zurückgeworfen.
Ais der Feind einen Angriff auf die Front eines anderen
unz er er Regimenter versuchte, kain er bis an unsere vorge¬
schobnen Schützengräben, wurde jedoch durch Flankenfeuer
aus unseren benachbarten Gräben und durch einen Gegen¬
angriff vollkoiiiinen von diesen vorgeschobenenLinien bis zu
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mann kühl-ironisch, Herr Impekoven den Rezensent so, daß
das Publikum sich über seine Borniertheit amüsierte , und Fril.
Karsten war ein allerliebstes nervös-übermütiges Weibchen.
Der Kellner des Herrn Schreck paßte trefflich in das Vereins-
zrmmer, dessen„Kulturechtheit" einen innerlich schüttelte. Für
diese „Stilechtheit" verdient Herr Hartuiig als Leiter der Auf¬
führung Lob. -ch.

Kriegerische Kunstpolitik.
Erst vor einige» Tagen bat das stellvertretende Genera l-

konnirando des VII . Armeekorvs in Münster bic Aufführung
von Schönherrs „Weibsteuse!" für den ganzen Korpsbezirk
verboten. Die Mucker, die dieses sonderbare Verbot veranlaßt
haben, fühlen nun den Kamm schwellen. In Hagen sollte Mar
Halbes „Jugend " cmfgefiihrt werden. Dagegen wurde eben¬
falls Sturm gelaufen und prompt erfolgte das Verbot , zuerst
für den einen Fall, jetzt wiederum für den ganzen Korps¬
bezirk.

Es scheint dringend nötig zu fern, daß in Münster auf
einiges aufmcr ! âm gemacht wird. Emnwl , daß solche Ver-
bote die beste Empfehlung für die verpönten Werke sind, zun,
zweiten, daß aus diese Weife der Vorwurf des Barbarentums,
der in : Auslande gegen die Deiltschen erhoben wird , kaum
entkräftet werden kann. _

Ludwig Fulda erkrankt.
Wie die „Voff. Ztg." mitteilt, ist Ludwig Fulda an einem Gallen¬

leiden erkrankt. Der Dichter, der in Hamburg den Proben und der
Uraufführung seines neuen Bühnenwerkes „Der Lebensschüler"
beiwohnen wollte, hat an die Leitung des Deutschen SchauspielhanseZ
das telegraphische Ersuchen gerichtet, die Uraufführung zu ver¬
schieben.

Das englische Parlament att „ Wohltäter ".
Rach der Kampagne von 1813/14, als die Franzosen aus den

deutschen Landen vertrieben waren und England aufatmete , be¬
willigte das englische Parlament zur Unterstützung der-Notleidenden
in Deutschland 100 OOO Pfund Sterling . Diese Summe wurde vor
100 Jahren verteilt. Die Not war groß, und die zur Verfiigung
stehenden Beträge reichten bei weitem nicht aus , dem infolge des
Kriege? entstandenen Elend Mich nur einigermaßen zu steuern.
Aber die englischen Geschäftsleute erreichten ihren Zweck: »:annig-
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den früheren Stellungen zirrückgeworfen. Er erlitt schwere
Verluste.

An der I r a kf r o n t beschosien wir ein zweites fernb
sicher Flugzeug und erbeuteten es unversehrt . Auf den,
Tigris verfmkten wir einen feindlichen Kriegsmonitor mH
samt seiner Besatzung. Arabische Freiwillige zerstörten durch
iibermschende, gelungene Angriffe auf das feindliche Lager
seine Telegraphenleitungen und machten groß« Beute . Nach
unseren Jirfonnationen lvar das erbeutete Flugzeug ein
Farmanapparat Modell 1911 mit einem 100 l?8 Motor und
einer Geschwindigkeit von 90 Kilometern . Sonst nichts von
Bedeutung.

Konstantinopel, 18. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Das
Hauptquartier teilt mit : Auf der Dardanellenfroni
bei Anaforta und Ari Burnu fand zeitweise gegenseitiges
Geschütz- und Gelvehrfeuer sowie Bombenwerfen statt . Am
1b. November wiederholte der Feind im Lairf« des Bornnr-
tags bei Sedd-ül-Bahr seine heftigen Jnfanterieangrisse
gegen die Front zweier unserer Regimenter . Er wurde ohne
Erfolg erzielt zu haben, zurückgeschlagen. Auf der Irak-
front  zwangen unsere Vorposten am 16. Nohpmber vor¬
mittags den Feind zun, Rückzüge, der dom rechten Tigrisufer
aus unterstützt durch ein Motorboot vorzudringen versuchte.
Ter Kmnmandant des Motorbootes wurde getötet.

Russische Nachrichten.
Die russische Regicrnnq macht, wie das «Berliner Tageblatt'

a»4 Kopenhagen meldet, die größten Anstrengungen , chinesische
Arbeiter ins Land zu ziehen. Alle Einwanderungsverbote feien
aufgehoben und die Einivanderungsbureauk mit den größten Voll¬
machten und Ztaatsunterstühung ausgestattet . Im Oktober seien
80 000 chinesische Arbeiter nach Charbin gebracht worden und auf
die Bergwerke verteilt worden.

In Petersburg ist die Fleischnot überaus fühlbar . Die Haupt¬
stadt ist von einer Hungersnot bedroht, da auf dem Kanalsystem
des Petersburger Bezirks viele Hunderte von Transportschiffen mit
Lebensmitteln eingefroren sind. Der Minister des Innern Chwo-
stow beabsichtigt, die Zabl der Personenzüge nach Petersburg m>f
ein Minimum herabzusetzen, alle Warentransporte außer Lebens¬
mitteln , wie Fleisch, Butter , Zucker und Mehl , sowie Feuerung , zu
verbieten. Ueber Petersburg gehen auch die Lebensmitteitransporte
für Livland, Estland '.rnd Kurland.

vom Kries mit Italien.
Dic dritte große Osfeirsive der Italiener währt seit

Wochen und ist noch nicht beendet. Sichtlich ist's den Italie¬
nern darim: zu tun, vor den schlimmsten Mntermonaten , die
den Gebirgskrieg zum Stillstand bringen , noch einige Vorteile
zu erringen , vielleicht, uni nacki der Befriedigung der drin¬
gendsten Schmerzen des „OciHffcn Egoismus " einen Teil der
militärischen Kräfte dem Balkan zu widmen. Wer bis jetzt
blisben irgendwie nennenswerte Ergebnisse cms. Seit einigen
Tagen fliegen nun Beschuldigmrgen herüber und hinüber
ivegen Beschießung offener Ortschaften, von .Kirchen und
Kunststätten. Es lohnt nicht, in diesem greuelvollen Krieg
von solchen Einzelheiten Notiz zu nehmen. Politisch nicht
ohne Bedeutung ist die Tatsache, daß Italien die Stadt Goerz,
die es erst geschont hatte, jetzt dauernd beschießt.

Rom, 18. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Meldung der „Agenqia
Siefani ": Feindliche Flugzeuge erschienen vormittags über Verona
und warfen einige Bombe» ab. Ein Knabe wurde verletzt, Sach¬
schaden ist nicht angerichtet worden.

Berlin , 18. Nov. Der «Berliner Lokalanzeiger' meldet au»
Lugano : In , Treppenhmrse der e-rem-nationalistischen Zeitung
«Giornale di Sicilia " zu Palermo C loinerte gestern abend eine
Bombe, die geringen Sachschaden anrichtete. Der Vorfall hat be¬
sondere Bedeutung wegen der nahe bevorstehenden Rede de» Mini¬
ster» Orlando.

Bern , 18. Nov. (SB. B. Nichtamtlich.) Laut «Torriere deva
Sera " ist in der letzten Naltft im Militärdepot von Alessandria ein
Brand auSgebrochen. Trotz der sofort eingeleiteten Löfcharbeiten
übersteigt der Schaden eine kalbe Million Lire. Große Bestände
Wollunterkleidung für die Soldaten sind verloren gegangen.

Rom, 18. Nov. (SB. 95. Nichtamtlich.) Die „Ägenzia Stefani"
verbreitet einen Erlaß über Vertvaltnngsersparniffe : 1. Neuernen¬
nungen des Personals , sowie Beförderungen außer der Reihe wer.
den eingestellt, andere Betörderungen von Stoatsangestellten wer-
den sechs Monate zurückgestellt. 2. Die außerordentlichen Angestell¬
ten werden um ein Fünftel vcrinindert . 3. Bureaukosten, Missionen»
Inspektionen usw. bei den Ministerien werden eingeschränkt. Tie
unnötigen Kommissionen werden in ähnlicher Weise abgeschafft
werden.

fache Publikationen lenkten die Aufmerksamkeit weitester Kreise auf
diese billige Betätigung des „Wohlzutun und mitzuieilen vergesset
nicht!" durch da? englische Parlament . ES war billig und brachte
gute Zinsen.

In der Nummer 12 der ..Lippischen Jntelligenzblättcr " vom
Jahre 1818 finden wir eine Zusammenstellung der Beträge , die die
einzelnen Gemeinden des Lippischen Landes aus dieser englischen
Unterstützung erhalten haben. Das Amt Detmold bekam 200 Taler,
daS Amt Brake 235, das Amt Sternberg -Darntrup 700 (in ihm
hungerten viele Leineweber), die Stadt Detmold 200 und die Stadt
Lemgo 095 Taler . In Lenigo war tu« Elend besonders groß.

Das für Lippe bestimm is Geld mutzte durch einen bcforckercn
Transport von Frankfurt a . M. nach Detmold befördert werden.
Der Transport kostete in: ganzen 25 Taler , und nach Abzug aller
Bankprovisionen, Vergütungen usw. waren schließlich noch 2945 Taler
verfügbar.

Die Herausnahme von Geschaffen aus dem Körper.
Gerade im jetzigen Kriege hat es sich wiederholt gezeigt, wie

schwierig es für den Chirurgen ist, Geschoffe bei der Operation auf¬
zufinden, auch wenn deren Sitz durch Röntgenaufnahmen und son¬
stige bekannte und bewährte Methoden deutlich bestimmt ist. Schon
geringe Aenderungen in der Lage des Körpers oder Bewegungen
zerstören die Voraussetzungen, unter denen die Bestimmung deS
Sitzes der Kugel usw. erfolgt ist. Von außerordentlichem Interesse
ist daher die Anwendung der Lokalisationskanüle, die von Dr . Weski
in der „Berliner Klinischen Wochenschrift" beschrieben wird. Es
handelt sich darum , eine derbe Kanüle , die eine Länge von 10 Zenti¬
meter hat und an ihrem Ende ein Ansatzrohr mit einer Rekordspihe
besitzt, genau in der Richtung einzuführen, in der die Röntgenauflage
stattgefunden hat . Das läßt sich genau feststellen, da der Zentral-
stvahl der Röntgenunternichuug bei der Kontrolle genau den verti¬
kalen Punkt und gleil̂ eitig das Geschoß trifft . Die Kanüle wird
mit mathematischer Genauigkeit denselben Weg wie der Zentral¬
strahl gehen, wenn wir sie vertikal einführen . Das ist möglich, wenn.
der Chirurg, indem er die Kanüle nach Durchtrennung der Hmrt
langsam in die Tiefe schiebt, eine Libelle so visiert, daß die vertikale
Richtung gewährleistet wird. Ist die vorgeschriebene Tiefe erreicht,
so wird die Seele aus der Kanüle herausgezogen und 1 Kubikzenti¬
meter einer lOprozentigen sterilen Pyoktaninkochsalzlösung ein¬
gespritzt. Beim Herauszichen der Kanüle entleert sich der Rest der
in ihr beftndlichcn Farbe in den Stickkanal. yssiit  säoüich



ßoimner
271 Hauptblatt bet „Dolksstimme^ 19 . November 1915

vom Unterseebootkriege.
Der Kall » er „ Vlneona " .

London, 18. Nov . (W. B . Nichtamtlich.) Die „Times"
meldet: Der italienische Dampfer „Llnicomr" führte vier
Millionen Lire Gold an Bord,  die für San
Francisco bestimmt waren.

Washington , 18. Nov . (D . B . Nichtamtlich.) Meldung
Reuterschen Nureaus . Der amerikanische Botschafter in

Wien stellt in Abrede,  daß die „Ancona " von einein
Unterseeboot beschossen worden sei, nachdem sie angehal.
teil war, oder daß das Rettungsboot beschossen worden fei.

London, 18. Nov . (SB. B. Nichtamtlich.) Die „Times"
melden auS Washington unter dem 17. November : Die amt-
Men Kreise in Washington beabsichtigen nicht, sich rnit einer
offiziellen Entschuldigung der österreichisch-ungarischen Re.
cherung wegen der Versenkung des Dampfers „Ancona " zu
begnügen. Der crmerikamscheBotschafter in Wien bat den
Auftrag erhalten , auf informellem Wege eine Antwort
auf folgende acht Fragen  zu verlangen : 1 . Führte
ba§ Unterseeboot , daZ die „Ancona " torpedierte , die öster-
^ichisch-ungarische Flagge ? War es mit österreichisch-un-gari-
fchen Matrosen bemannt ? 2. Welche Vorschriften haben die
Kommandanten der österreichisch-ungarischen Unterseeboote
über die Behandlung von Passagierdampfern ? 3. Wie kann
ein Angriff ans einen Paffagierdampfer , der sich aus der Aus¬
reise befand , gerechtfertigt werden ? 4. Hat das Unterseeboot
Einen SSarnungsschuß gelöst? 5. Hat das Unterseeboot das
Feuer eingestellt , als die „Ancona " beidrehte? 6. Wie viel
Zcht wurde den Passagieren und der Besatzung gegeben , um
sich zu retten ? 7. Was hat das Unterseeboot getan während
sich die Passagiere in die Boote bsgaben ? 8. Wurde das Tor-
$(fyo  abgefeuert, als noch Passagiere an Bord waren? — Der
«neritbmische Botschafter in Rom bat den Auftrag erhalten.
äme  eingehende Untersuchung anzustellen. Die Beamten des
kyTreritanischen Konsulats in Tunis fertigen einen dritten
Bericht über die Aussagen von Ringen zeugen an.

Dl « Unsicherheit irn Äittelmeer.
Rom , 18. Nov . (W. D. Nichtamtlich.) Meldung des

Heüterschen Buvscms . Nach Berichten auS verläßlicher Quelle
sind in den letzten Tagen außer der „Ancona " noch vier
italienisch « Dampfer  durch Untersosboote ver-
s« akt  worden . Keine Zeitung hat darüber berichtet.

Basel , 18. Nov . (W. D. Nichtamtlich.) Die „National-
grftlnrg" meldet aus Genua : Heute trat hier eine K o n f e -
rettj aller am Seehand ei interessierten
Körperschaften  zusammen , um über die durch das Auf.
treten von Unterseebooten im Mittelmeer geschaffene Loge zu
beraten. Diele Dampfer sind nicht ausgelaufen . Ab 18. No-
vember werden Handelsschiffe von Kriegsschiffe begleitet
werden. „ _

Landwirtschaftliche Schwierigkeiten in Zrankreich.
Paris , 18. Nov . (D. D . P .) Der Handelsminister David

ßotte im Ministerium Mviani eine Vorlage eingebracht, deren
Grundgedanke dahmging , den Gemeindevorstehern das Recht
zu übertragen , die infolge Arbeitsunlust oder Arbeitermaugel
brach liegenden Äecker anderen Mitgliedern
der Gemeinde zur Bestellung und Nutz¬
nießung zu überweisen.  Ueber diese Vorlage hat
der Abgeordnete Dariac im Namen der Landwirtschaftskom¬
mission der Kammer einen Bericht verfaßt . Die Kommission
lehnt diese ministerielle Vorlage ab. da sie mit der, wenn auch
nur zeitweiligen Enteignung der Besitzer zu bedenkliche grund-
sätzsiche Fragen cmstverfe. Die Kommission hat eine Gegen-
Vorlage ausgearbeitet , wonach ein Gemeindeansschuß unter
gewissen Bedingungen die unbestellt gebliebenen Ländereien
in Kultur nehmen kann. AIS hauptsächliches Hilfsmittel for-
dert die Kommission aber, zur Lösung der Frage den Land-
Wirten erfahren« Arbeitskräfte durch eine geregelte Beur¬
laubung der aus dem Heer entbchrsichen landwirtsckpftlichen
Arbeiter zu verschaffen. _

weitere Kiedtiirftiinmen in England.
Im November-Heft der von Gibson Bowles herausgegebenen

»kandid Quarterly Review" befindet fick ein Auffcch. der die eng¬
lischen Minister schr energisch auffordert , Vorbereitungen für den
Frieden zu treffen._ _ _ __ _
das Gewebe blau , weil es Methylviolett enthält . Der Chirurg hat
dadurch eine direkte Leitung durch die Muskelschichienhindurch in
die Tiefe bi? zum Geschoß. Nach Durchtrennung der Haut kann er
langsam in den Muskel einbringen, ohne den führenden blauen
Punkt aus dem Auge zu verlieren , der sich auch bei künstlicher Be¬
leuchtung gut van dem Kot der Muskulatur abhebt . Schließlich
trifft der Operateur auf die in der Umgebung des Geschosses befind,
liche größere Karbenablagerung. Er findet somit mit Hilfe dieser
Methode automatisch den ditekten Weg zu dem Geschoß, »hn« das
mehrfach vorgeschlagene Fremdkörpertclephon oder andere umstände
liche Vorrichtungen benutze» zu müssen. Die Lokalisaticmskcmüle
fit so eingerichtet, daß sic sich auch gegebenenfalls von« Horizcmtal-
disierpunkt aus auwenden läßt . Die Libelle befindet sich in diesem
Falle auf der Seitenfläche. Dr . Weski meint, daß, wenn heute immer
noch über chirurgische Mißerfolge bei Operationen von Geschossen
und Fremdkörpern, wie Sprengstücken usw. selbst nach genauer Loka-
llsatron geklagt wird, diese Tatsache lediglich deshalb stattfinden
konnte, weil der Chirurg noch nicht gelernt hatte, sich die Hilfe des
Röntgenologen in zweckentsprechender Weise nutzbar zu machen.

.Ist der Sinn de? Kriege« der", so heißt es da, „daß wir und
unsere Verbandsyenojsen ihn so lange fortsetzen, bis wir einen
Vertrag diktieren können, der nicht nur das gemeinsame Ziel er¬
reicht, sondern auch alle Gebiete und Rassenproblcme, die teilweise
Jahrhunderte alt sind, in der gewünschten Art löst?

Bevor ein solches großes Programm durchgeführt werden kann»
müßte die eine Hälfte Europas die andere zu bedingungsloser Unter-
wersung gezwungen haben. Das würde bedeuten, daß die Hälfte
der Jugend Europas vernichtet oder verkrüppelt und daß̂ Deutsch¬
land militärisch vernichtet werden müßte . Sicher würde sein, daß,
sowie die deutsche Bevölkerung sich von der furchtbaren Niederlage
erholt hätte , der Krieg aufs neue beginnen würde, diesmal jedoch
ohne die vorhergehenden diplomatischen Fehler, die so viele Staatene  Deutschland vereinigt haben. Wir müssen der Tatsache insschauen, daß wenn wir solche blumeirreiche Rhetorik in harte
Tatsachen verwandeln wollen, daß dann die Zivilisation von West- ,
Zentral - und Südeuropa zeitweilig untergeht, und daß, nachdem
wir einen großen Teil unserer geliebten Jugend auf fremden
Schlachtfeldern geopfert haben , wir noch eine zweite und dritte
Generation dem gleichen Schicksal opfern müsien. Der Gedanke
ist so sinnlos und so entsetzlich schaurig, daß man sich versucht füh¬
len könnte, darüber nicht nur zu weinen , sondern auch zu lachen.

Wir dürfen nicht vergessen, daß wir auch eine industrielle Auf¬
gabe Und industrielle Notwendigkeit haben. Wenn die Menschen,
die ihr und unser Leben durch ihre Arbeit verdienen sollen, ihren
Mut und ihre Ausdauer im gegenseitigen Wschlachten zeigen sollen,
so kann auf die Dauer nur eine Kevolütion daraus entstehen, deren
Ende noch gar nicht abzusehen ist.

Warum sollten nicht unsere Minister einmal die unerläßlichen
Friedensbedingungen durchdenken und sie uns Vorträgen? Warum
nicht wenigstens uns sagen , ob sie das Königreich Polen wieder Her¬
stellen wollen? DaS muß vielleicht der wichtigste Punkt in der
europäischen Neuordnung sein. Warum nicht sagen, was wir im
letzten Grunde au den Dardanellen wollen? ES wäre schon ein
größerer Vorteil für uns , wenn wir nur einigermaßen wüßten,
wofür wir fechten, ob für Landgewinns für uns selbst oder unsere
Verbündeten oder um ein Prinzip für alle. Das wäre wenigstens
etwas , was uns und ebenso gut den Feind zum Denken veran¬
lassen würde, und das wäre der Beginn einer Vorbereitung für
den Frieden . Einmal müssen wir doch so weit kommen. Es wäre
gut , wenn so viel als möglich mit der konkreten Arbeit jetzt' schon
begonnen würde." _

Die Schweiz ein Gpfer der Entente.
Berlin , 18. Nov . ( W. B . Nichtamtlich .) Aus der

Schwerz wird flsmeldet, daß die Entente den schweizerischen
Spinnereien die Baumwollzusichr sperrt mit der Begrün¬
dung , daß die Baumlvolle nach Deutschland weiter ginge, wo
sie zur Herstellung von Sprengstoffen benutzt tverde. Frank¬
reich habe die feste Ueberzeugmig, daß, wenn die schweizeri¬
schen Zufuhren ivegsielen, Deutschland in aller Kürze wegen
des Mangels air Baumwolle zur Sprengstoss-Fabnkatiau den
Krieg eirtfteüm umß.

Demgsgcnnber ist festzustellen, daß wir allein an setzt in
Deutschland vorhandener Baumwolle für diesen Zweck aut
Jahre hinaus genug haiben, und daß wir ferner über den
neuen Donauwog Baumwolle aus der Türkei erhalten wer
den, und daß selbst, wenn kein Kilogramm Baumwolle mehr
in Deutschland wäre, wir doch immer noch, für unabsehbare
Zeitz Zellstoff genug hätten . Der Gedanke, wir müßten wegen
des Mangels au Baumwolle zur Sprengstoff -Fabrikation den
Krieg einstellen, ist so absurd, daß er als ein bewußt unrichti¬
ger Vorwand cmfgcfaßt werden kann, ltnt die Schweiz dazu
zu zwingen, ihre Grenzen überhaupt gegen uns zu sperren.

*

Unter solchen schlimmen Zeichen eröfsnelc gestern die Societö
Suisse de « urveillance Economigue. der Schweizer Einsuhr¬
trust,  seine Tätigkeit. Tie Hauptuusgabc der Stelle ist die Förde¬
rung der Einfuhr aus den Ländern der Entente und über diese Läw
der nach der Schlveiz für den eigenen Bedarf . Sic übt eine Kon¬
trolle über die Verwendung der einzuführendeii Waren für den
schweizerischen Verbrauch, ftiir Industrie und Gewerbe und über
deren Ausfuhr im Rahmen der dafür besonders festgesetzten Be¬
dingungen aus . Sie erhält die Erniächtigung, Waren an die Adresse
der S , S . S . einzuführe» und durch Importeure nackzusuchen. Die
Ermächtigung wird erteilt nach Erfüllung von besonderen Bedingun¬
gen nach Eingabe über de» (Lharakter der gesuchstellenden Firma , so¬
wie über ihre Beteiligung an der Ausfuhr aus den Ländern der
Alliierten vor dem J . Juli 1314 und wird an die Leistung der für
richtige Erfüllung und Jnnehaltung der vertraglichen Bedingungen
geforderten Sicherheit geknüpft. Diese kann bestehen im Hinter¬
legen von Wertpapieren oder in einer Bankgarantie . Die S . S . S.
verkehrt mit Syndikaten , die durch Bereinigring von Interessenten-
gruppen oder Firmen gebildet sind. Soweit ein Zusammenschluß in
einem Syndikat von ganzen Gewerbegruppcn nicht gelingt, iverden
auch bereits bestehende Verbände industriellen, landwictschaftlicheii
und kommerziellenCharakters als Syndikate anerkannt.

Sücher und Schriften.
— „Der Wall von Eisen und Fever" ist der Titel eines Buches,

das in den nächsten Tagen bei Brockhaus (wie Hedinz „Volk in
Waffen" zmn Preis von 1 Mark ) erscheinen wind- Der bekannte
Geograph und Forschungsreis ende Prof . Dr . GeorgWcgener,
Begleiter des Kronprinzen auf seiner Jndienfah -rt, schildert darin
seine Wechsel« und abenteuerreichen Kriegserlebnisse vom Meer bis
zu den Vogesen, in Belgien und Nordfrankreich, bei _Apern und
Souchez, an der Lorettvhöhe und in der Champagne, ins Priester-
Wald und in den Argonnen, und an all den Stätten , die sich seit
Beginn der fetzigen Völkerschlacht in Wahrheit zu einem unerschüt-
terlichen »Wall von Eisen und Feuer " gegen den Erbfeind im
Westen zusanunmgeschlosien haben.

Arbeiter -Jugend . Die soeben erschienene Nr . 24 des siebenten
Jahrgangs hat u a. folgenden Inhalt : 2b Jahre Gencralkommis-
sion der Gewerkschaften Deutschlands. — Mein Freund Schulze.
Bon Karl Okonski (im Felde, . (Fortsetzung.) — 1880—1013. Ge¬
dicht von Paul Brettum. — Aikingertum . Von B. Sommer . (Mit
Abbildungen.) — Die Bücherei des jungen Arbeiters . Von Roland.
— Sehnsüchtige Stunde . Gedicht von Map Barthel lim Felde). —
Geschichtsschreibung. Von W. Herold. — Einem Erblindeten . Ge¬
dicht von Lrnft Preczang. — Ans der Jugendbewegung.

vermischte Ittiegruachrichten.
Gegen die Genossinnen Dr . Rosa Luxemburg  mnd Klara

Zetkin sowie die Genoffen Dr . Fr. Mehring,  Peter Berte»
und Heinrich Pfeiffer  ist wegen Herausgabe und Drucklegung
des Heft 1 der »Internationale" Anklage erhoben
worden. Die Anklage erblickt in den Aufsätzen „Der Wiederaufbau
der Internationale " von Rosa Luxemburg und »Für den Frieden
von Klara Zetkin Vergehen gegen die §8 130, llü , 111 Str .-G .-B.
(Aufreizung zum Klasscnhaß. Aufforderung zum Ungehorsam gegen
die Gesetze und zur Begehung strafbarer Handlungen ) und gegen
8 ge sind Sä des BelagerungszustandSgesetzeS (Anreizung zum
verbrechen der tätlichen Widersetzlichkeit und Verleitung von Milc»
tärpersonen zu Verbrechen gegen die Subordination ).

Der Gouverneur der Festung Köln gibt bekannt, daß der Ver¬
trieb des 10. Heftes der deutschen Kriegsschriften »Volk oder Staat
von Dr . Heinz P o t t h o f f . Verlag Markuz & Weber , Bonn,
verboten  ist . Vorhandene Exemplare sind zu beschlagnahmen.
Zuwiderhandlungen werden init Gefängnis bis zu einem Jahre be.
straft. ES handelt sich Um die bekannte Blutrausck-Broschüre. An-
gebrachter noch wäre eine offizielle Mißbilligung der unglaMichen
Schrift gewesen, die uns im Auslände furchtbar schadet.

In der Berliner S t adtv e ror dn et en - Ver samm¬
ln  n g wurde der Antrag des Magistrats , wie im Vorjahre den cm
Felde stehenden Berlinern eine Liebesgabe  zu Weihnachten zu
spenden und dafür 200 000 Mark zu bewilligen, einstnuimg an-
genommen. .

2lu3 Deutsch  s ii-b wcstafrika  sind infolge einer Verein¬
barung mit der englischen Negierung eine Reihe Deutscher, näm-
lich 14 Sanitätsoffiziere , zwei Stabsapotheker , em Zwrlarzt und
37 SanitätsMflnnschaften mit dem Dmnpfer . Sucre Woermann
von Lüderitzbucbt nach England und von dort mit dem hollaudrschm
Danrpfer „Batavicr 3" nach Rotterdam gebracht worden , wo ste
am 14. November eintrafen . Am 17. November erfolgte ihre An-
kunft in Berlin . Mit dem gleichen Dampfer sind aus der Kap.
kolonie noch sieben Herren , meist Geistlich»«, und 12 grauen und
10 Kinder über England in Rotterdam eingetroffen und nach
Deutschland weitcrqercist. Wie von dem Transportführer mügeteilt
wird, ist in den nächsten Tagen ein weiterer Transport , der m der
Hauptsache Sanitätsnuterpcrsonal umsaßt/zu erwarten.

Im Ratbaus in Salzburg tagte am 18. und 14. November eine
Konferenz bürgerlicher deutscher und oster-
rcichischer Parlamentarier,  um d,e Mognchmt emer
wirtschaftlichen Annäherung zwischen Deutsch¬
land un d O esterreich - Ungarn  zu erörtern . Den Vorsitz
führte der Präsident des österreichischenReichSrat» Dr. Sylvester.
Aus Deutschland waren erschienen die Fortschrittler Müller (Mei-
ninaen i, Gothein , Liesching, Payer und Waldstern. dm Natmnal-
liberalen Dr . Iunck nnd Scknffer (Magdeburg), sowie der fteikonser-
vative Landtagsabgeordnete Frhr. v. Zedlitz. Ueber das Ergebms
der Beratungen ist nichts bekannt.

Das Ergebnis der französischen Deinernte
schätzt das Aachblatt ,,Le Moniteur Vinicole" auf Grund genauer
Feststellungen für jedes einzelne Weingebiet »ah,n "n , daß der
Ertrag der Weinernte in diesem Jahre nicht 21 bi « 22 Millwnen
Hektoliter überschreiten Werpe gegen 60 Millionen Hektoliter m 1014.

Aus einer Notiz des in Paris erscheinenden „Uniöer* Isias-
Ixte" vom 29. Oktober geht hervor, daß die französische  Zen¬
sur iebe Verbreitung der Nachrichten über die entsetzlichen Le xden
der russischen Juden  anläßlich ihrer Zwangscnistreibung
aus den polnischen Gouvernements unterdrückt  hat . Nickt
weniger als vier Seiten der genannten Wochenschrift sind aus die,em
Grunde der Zensur zum Opfer gefallen.

Der Generalanwalt Gregory, der mit dem Nordamerika.
Nischen Kabinett die Schwierigkeiten bei der Verfolgung
von Verschwörern  unter den gegenwärtigen gesetzlichen Be-
stiinmungen besprach, erklärte, er werde Vorschlägen, das Antitrust-
acsetz so abzuändern , daß man auch gegen solche Verschwörungen
Vorgehen könne wie die, welche in diesem Jahr« zu An Ssta nde n
in Munitionsfabriken geführt hatten . Ferner mup' e die.
Machtvollkommenheit der Geheimpolizei vergrößert werden, um die
Aufdeckung von Verschwörungen ftemder Pwpagandisten zur
Brandstiftung usw. zu erleichtern.

Spanische Ninisterkrise wegen Rüstungrftagen.
Paris , 18. Nov. (W. B . Nichtamtlich.) Der „Temps"

nleidet aus Madrid : Die Erörterung über die dom Kriegs-
Minister eingebrachten militärischen Reformen zieht sich sehr
lange hin. Der Widerstand gegen die Regierung ninimt zu.
Dato erklärte, er mache aus den geplanten Militärresormen
mit Einschluß der Herabsetzung der Altersgrenze eine Kabi-
netztsfrag>e. Die Vorlage müsse sogar vor dem Budget ange¬
nommen werden. Lehnt sie die Kammer ab , so werde das
Kabinett sofort zubrücktreten, da es ohne Nnterstützung ^der
Kammer und der Krone nicht regieren könne. Die Blätter
melden, daß Romanones heute in der Kmmner eine Rede hal¬
ten werde, welche vielleicht den Sturz des Kabinetts Dato her-
heisühren und bewirken könne, daß ein Kabinett Romanones
gebildet werde. _ _

ver deutsche Wohnungsbau nach dem Kriege.
' Berlin , 18. Nov. (W. B- Nichtamtlich.) .Heute vormittag trat

im Reichstagsgebäude die vom Staatssekretär des Innern ein¬
gesetzte Immobiliarkredit -Kommission zu einer zweitägigen Sitzung
zusammen , zu der etwa 120 Sachverständige eingeladen waren.
Ministcrialdirekior Tr . Lowald erösfnete als Vertreter des Staats-
sekretärs die Verbandlungen und bat, mit Rücksicht aus die be-
schränkte Zeit die Erörterungen streng aus den für diese Satzung
der Kommission in Aussicht genommenen VerLcrndlungsgegenstcmd.
d. h. auf die Besprechung folgender Frage zu beschränken: „Welche
Maßnahmen sind geeignet , die Beschaffung des nötigen Mobiliar-
kredits , insbesondere für den Kleinwohnungsbau , nach dem Kriege
zu erleichtern ?" Der Berhandluntzzleüer hob ausdrücklichhervor,
daß von einer Aussprache über diejenigen Maßnahmen , d-ie zur
Beseitigung der augenblicklichenNotlage der Hausbesitzer geeignet
erscheinen, also von einer Erörterung sogenannter Kriegslwfftands-
maßnahmen . möglichst abzusehen sei, da die Beratungen der Kom¬
mission dazu beitragen sollen, eine Grundlage für eine dauernde
Gesundung des Bodenkredits zu finden . Die Beratungen am ersten
Tage waren in erster Linie auf die Prüfung der Frage gerichtet,
ob die Gründung von Pfandbriefanstalten nach Art der Landschaften
geeignet erscheint, die aus dem Gebiete des städtischen Immobiliar¬
kredits bestebenden bzw. zu erwartenden Mißstände zu mildern.

Mus - er parket.
Der 25jährige Gedenktag der deutsche« Gewerkschaste»
wurde in Berlin am Dienstag abend durch eine der jetzigen Zeit an¬
gemessene schlichte Feier begangen. Die GeneraNommission hatte
zum 16. November eine Konferenz von Vertretern der Zmtralvor-
itände nach Berlin einbernfcn. Diese fanden sich a-m Abend zu
einem ztvanglosen Zusammensein ein. am dem außer dem Vertreter
des Parteivorstandes und der Konsumgenoffenschaft die Berliner
Gewerkschaftskommission und die ehemaligen Mitglieder der früheren
Generalkommission teiknahmen.

Legten  plauderte in einer Ansprache über mancherlei Jnter-
esiantes, besonders auS der alten Geschichte der Generallommisswrr
und der Gewerkschaften. Nach ihm kam der Alterspräsident der
Generalkommission, Emil Döblin.  zu Wort ; er überreichte Legion
eine Adresse, in der die Mitglieder der Generalkommission, der Par.
teivorstamd, die Grotzeinkaufsgenoffenschaftund der Zentralverband
deutscher Konsusirvereine, sowie sämtliche Vorstände der Zentralver-
bäude Widmungen eingezeichnethaben. Legten gedachte in seinern
Dank der Verdienste der Verstorbenen, so vor allem Bömelburgs,
Kloß', Frau Ihrer u. a. Genoffe E be r t, der die Glückwünsche des
Parteivorstandes überbrachte, pries das gute kameradfchaflliche Ver.
hältnis zwischen der Partei nnd der Gewerkschaftsbewegung. Diese
Kampsesbrüderschaft sei die Voraussetzung für erfolgreiche Kämpfe,
und die durch die Gewerkschaften mächtig geförderte Solidarität
habe als Bilanz dieses Vierteljahrhunderts Arbeiterbetvegung einen
neilnenStverten wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Aufftieg
der deutschen Arbeiterklasse zu verzeichnen. Treue Waffenbrüder,
söbost zwischen Partei und Gewerkschaften nach dem Kriege sei aber
besonders notwendig, um den großen noch harrenden Aufgaben ge.
wachsen zu sein, linier besonderer Zustimmung gedachte Ebert der
Hundcrttausende, die im wirtschaftlichen Kampfe für die Größe der
Arbeiterbewegung ihre Listenz in die Schranken schlagen mußten,
und — was vor ibm auch schon Legien getan hatte — der Wackeren
inr Felde dttmßen, die für uns und das Vaterland ihr Leben opfern
müssen. Doch auch Legiens persönliche Verdienste urn die Einheit
der Arbeiterbewegung hob Ebert hervor ; ihm, der neben seiner ge-
werkschcrftlichen Tätigkeit auch stets reiche politische Arbeit geleistet
habe, sei für das gicte Zusammenwirken zwischen Partei und Ge¬
werkschaften viel zu danken. Dr. M ü l l e r als Vertreter des dritten
großen Zweiges der Arbeiterbewegung zollte den Gewerkschafts¬
führern Anerkennung für ihre Arbeit, während Schlicke in einer
von Humor gewürzten Rede Letzten einiges Persönliche sagte. Nach¬
dem noch v. Elm einige.Reminiszenzen auS der Tätigkeit der alten
Generalkommission zum besten gegeben und mit einem Ausblick ans
die zukü̂ tige Zeit der Gewerkschaftsbewegunggeschlossen hatte , toar
die Feier , die im wesentlichen durch diese Reden ausgefüllt wurde,
beendet. Bon den vielen Glückwünschen, die dem Jubilar zngegangen
sind, sei der der österreichischenGeneralkommission besonders gc-
ncmnt-

SS

Werbt rrenr Ab- rmeUjerr:
Ko« tzevtr ab bis z«mMo«atsschl«ß

erhalte« neogmvormme Al»s«»eaten die
sratis MeßeÜt.
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Wii- empfehlen für die jetzige Jahreszeit in grosser Auswahl elegante

Herren«, Jünglings -und
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Knaben«Bekleidung
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jede Qrösse
jede Figur
jede Preislage

finden Sie bei uns vorrätig , z. B. :

Herren-Anzüge
25.- , 29.- , 34.—, 38.—, 42 .—, 48 .— bis 70.— Mk.

Jünglings-Anzüge
21 - , 24.- , 28.—, 32.—, 38 .— , 42.— bis 58.— Mk.

Knaben-Anziige
3.75, 4.50, 5.75, 7.—. 9.- , 11.- . IS .—, 18.—, 23.- bi; 36.- Mk.

Bozener Mäntel, Pelerinen, Hosen, Gummi-Mäntel, Paletots
in reichhaltigerAuswahl und allen Grössen und Preislagen.

FUr die im Feld stehenden Krieger empfehlen wir
' warme and wnsserdlehte Kleidung . — - KI

Gebr . Manes
Walhalla-Ecke Klrchgasse 64 .

WW" Lieferant des Konsumvereins für Wiesbaden und Umgegend , ' l
W887

Tozialdemkritie
im Wkltkncz.

- Bon - -
Dr . Ed . David, Dt . d. R.

AuS btm  Inh alt:
Unser » Erklärungen
im Reichslag und ihre
Bekräftigung durch dt»

sozialdemokratische
VolkSmaffe. Was wir
immer betont bade».
Konnte die Sozial¬
demokratie den Krieg
verhindern ? Die Ur¬
sachen des Kriege» . Die
dlplomati ' ch« Schuld¬
srage . Die Größe der
Geiahr . Di «Stellung¬
nahme der Sozialisten
in den Weststaaien . Dir
russische Taktik und
Theorie . Nation und

Internationale.

MS Leitstern für die aus¬
wärtige Politik gilt de « Ber-
faffer das Ideal des dauernd

gesicherten Weltfriedens.
Dtriem „Hochziel der Mensch-
VettS-Entwicklung zu dienen ",
bezeichnet er als letzten Zweck

feines Buches.

preis 2 Mark
Porto 20 Pfg.

Z» beziehen durch die

BuWlg. Ms -mm
Frankfurt a . Mai «.

Grosser Hirschgrad «» 17.

Mg
ftnbeti Leute bei Eintritt don Schnee und Glatteis zum
Schneebeseitigen und ' Sandstreuen im Depot der städt.
Straßenreinigung . Bleichstraße 2 a.

Meldungen hierfür nimmt das Arbeitsamt schon
jetzt entgegen. w 977

GmeMOhlrils Wiesblldtll
49 Wellritzstratze 49.

Sonntag den 21. November, abends 7 Uhr

WwknmtW tter: KiiWbildcr Ws» Bella»
und »ine Reise von Montenegro nach Dkutari mit » l Bildern.

Eintritt pro Person IS Pfg.
_ . roili  ö »r Weihnachtsbefchernug der Sinder imserer
Kriegsteilnehmer verwandt. W S78

ÜcfinSiwf«reiiltaii §.
Grosses Lager aller Sorten ' Nelinhwaren in guter Qualität

* ■ ■■ m billigen Preisen . ———
Anfertigung nach Mas*. — Reparaturen gut und billig.

Beruh . Scimütgren , Wellritzstr. 23.
Lieferant des Knnsumvereine für Wiesbaden und Umgegend. "WU

f Kommen Sie zu mir,wenn Sie Sflishe brauchen!
Jourdan , Wiesbaden , *“
Miohelsberg , Ecke Schwalbaoherstrasse.

Alte ßerugiguelle , solide Sehuhwaren ru billigsten Preisen zu kaufen.
ch Lieferant des Konsumvereins für Wiesbaden und Umgegend . X

?>» recht zahlreichem Besuch ladet ein
Der Dorstand.

rr«Uttrtttru«rr»rrrrr:rrrLrr:uurr

j ihr eigenerŜchäden"j
■ ist es, wenn Sie bei den teueren Zeiten nicht die ■

Gelegenheit ergreifen, billig einzu^aufen.

[Schuhhaus DE USER;
Wiesbaden , Bleichstrasse 5

neben Hotel Vater Riieln . 03050 n

Todes -Anzeige.
Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung,

dass Mittwoch früh mein lieber Mann , unser guter
Vater , Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

August Temmert
Buchbinder

sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
I. d. N. : Frau Temmert.

WUtbad,», Kayerswerda, Berlin, den 16. November 1915.
Die Beerdigung findet Samstag , nachmittags 2 Uhr,

vom Südfriedhof aus statt . WD75

Neiieile Krlcqsftarfeng
10 Karten  aus Taschenformat

gefalzt, in Leinenban », reich beschriftet, vielfarbig.
Preis Mk . 1.50 . Porto 10 Pfg.

SriegS -UtlaS (Ullstein). 36 Karten,  Großquartformat.
Preis 00 Psg . Porto 10  Pfg.

SBeltfrt »n»S (BrockhauS). 10 vorzügliche farbige
Uebersichten aus einer großen Karte.

Preis Mk. 1.—. Porto 16 Pfg.
Kriegskart « der Balkanstaate,r « it der Spezialkart « des Os»

Reiches und seiner Nachbarländer
(Prof . SB. Siebenern). Große farbige Karte.

Preis Mk. 1.—. Port » 10 Psg.
Arontmkarte . farbig . Militärischer Monatsbericht in Karten¬

bildern von sämtlichen Kriegsschauplätze». Letzte Ausgabe
No . 5 : Frontenstellungen von Nnfang Mai bis
Oktober.  Preis 5« Psg . Porto 3 Pfg . Feldpost frei.

Kart « von Englands Länderravb zeigt die Länder der Welt,
aus denen sich England auf Kosten der Spanier und Portu-
«ieicn, Holländrr , Franzosen , Amerikaner , Türken und
Chinesen rc. vergrößert hat, mit Angabe der Länder-
sron - n . Einwohner - und Jahreszahlen.  Bor-
zuguche sarbrge Darstellung, großes Format.

Zn beztehen durch Preis 60 Pfg . Port - S Pfg.

Buchhandlung volksstimme
■ Frankfurt am Mai«V Gr. Hirschgraben 17. ■

^ftsBaKziasaBaiaaEaHBa ■■■ ■ ■ » ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ 10 *^

Am Mittwoch vormittag verschied nach langem Leiden
unser treues Mitglied

August Temmert
Eh

Buchbinder.
re seinem Andenken!

uanelitixl fl r » . ?J _ I_ _Der Vorstand des FreidenkervereinsE. V.
Wir bitten unsere Mitglieder , sich möglichst »ahi reich

an der keerdixunx Samstag nachmittag 2 Uhr, von der
Leichenhalle des Südfriedhofes aus , zu beteiligen.

Arb.-Gesangverein„Freundschaft“Wiesbaden
Todesanzeige.

^J?n, Mitgliedern hiermit zur Kenntnis , dass unserMitglied

August Temmert
verstorben ist. Wir werden demselben ein dauerndes An¬denken bewahren.

Der Vorstand.
Uie Beerdigung findet am Samstag, nachmittags 3 Uhr,

auf dem Südfriedhof statt . W979

mamm

Zeitgemäße
Partei-Literatur.

Die deutsche
Sozialdemokratie und der Weltkrieg

Eine politische Studie von Dr . Paul Len  sch. Preis 40 Psg.

Oie Internationalitat und der N iea.
Bon Karl  Üniitsf ». — Sonderdruck aus der „Neuen Zeit "' . Mit!

einem Vorwort . PreiS 20 Psg.

JMmkilte iiiüi Mtkriez 1914.1
Eine Sammlung der von den Regierungen b,r kriegführenden
Staaten veröffentlichten Darlegungen über die Ursachen des Krieger.

Herausgegeben oon Eduard Bernstein,  M . d. R.
Bisher sind erschienen:

Heit l : Da » deutsch« Weißbuch . Preis 80 Pfg.
Heft 3 : Do « englische Bland « » . Prei « 80 Pfg.

1. Die GelchtchtSdarftellunq nnd dt« Erklärungen der
' Minister.

Heft 3 : Do « englische Blauduch . Prei « 50 Pfg.
L. Der Depeschenwechseldes brit . Nuswärttge » Amtes.

Heft 4 : Do « russische Orengebnch . Preis 80 Pfg.
Heit 5: Do » belgische Kranbuch . Preis 80  Pfg.
Heft 6: Do « « rlbvnch Frankreich «. Preis 30 Pfg.

1. Teil : Dordoten und Borspiel
Heft 7: Do « Gelbbuch Frankreichs . Preis 30 Pig.

3. Teil : Die Zeit vom 21. bis 28. Jult 1814.
Hest 8 : Do « Gelbbuch Frankreich «. Preis 40 Pfg.

3. Teil : Bon der Kriegserklärung Oesterreichs an
Serbien bis zum Kriegs »u«bruch zwischen Frankreich
nnd Deutschland.

Heft 9 : Oesterreich-Ungarische « Rotbuch . Preis 40 Pfg.
Heft 10: Dos Grünbuch Italien «. Preis 80 Pfg.

1. Teil : Vom 8. Dezember 19,4 bis 4. März 1915.
Heft 11: Da » Grünbuch Italiens . Preis 50 Pig.

2. Teil : Vom 4. März 1915 bis zur Kriegserklärung.
Hejt 12: Da « serbische Dlaubuch . Preis 50  Pfg . ,

Vom 16./29. Juni bi» 3./10. August 1914. Die dem Krieg!
voraurgegangenen Verhandlungen . 1

Weitere Hefte sind in Vorbereitung.
Ueber Zweck der Herausgabe dieser «Dokumente zum Weltkrieg 1914*
schreibt der Herausgeber im Vorwort zu Heft l » . a. folgende « : . Es
besteht in weiten Kreisen der Wunsch, die Denkschriften «nb Akten-
stücke, welche von am gegenwärtigen europäisch . astatischen Krieg be¬
teiligten Regierungen verSsfentlicht worden sind, in vroschürenform
erhalten «nd sammeln zn können. Dem Wunsche zu entsprechen , ist

der Zweck dieser Ausgabe.

Kriegführung, Heer, Flotte.
Milttärtsche Fachausdrücke, gemeinverständl erläutert von E.D ä umtg.

_ Prei « 10 Pf «. .

Ute Mächte-es Weltkrieges.
Eine Brvichürenierle , die dem Zwecke dient , in billigen Heften au « I
berufener Feder die ivirtschastlichrnund politischen Verhältnisse an dem
Weltkrieg beteiligter Mächte darzustellen. (Jedem Heit ist eine Karten¬

skizze beigesügis Zunächst Nnd erschtenen:
1. Heit : Das Zarenreich . Preis 30 Pfg.
2 Hest: Die Türkei und Aegypten . Preis 80 Pfg.
8. Heit : Oesterreich-Ungarn . Preis 80 Pfg.
4. Heft : Serbien und das serbische » olk. «Verboten .)
3. Hest: England . Protz 40 Pfg.

MMkWem Weihs mi>WM.
Von Wilhelm Dü « eil,  Kriegsberichterstatter . Mit 8 Bilder » .

Prei « 1 Mark.

Äleßsdkiefk»ss We«isi>MMteif.
Bon Dr . Köster «nd G. Noske , M . d.R . Mst 8 Bilder ».

PreiS 1 Mark.

Oie ZarenaLitzel.
I hundert Jahren . Heraultzefl von 1öturmschrei« aus hundert Jahren . HeraußtzigUn Dr . F . Diederich.

_ 9 * festem  Umschlag geheftet 50 Pfg.

Oer deutsch-franzos. Krieg 1870/71.
Sonderdruck aus . Di « Welt in Waffen"'.

^ °n HuN°  Schulz,Krte, «berichterstatter im österr.-una Hauptquartier.
310 Seiten großes 4° Format . 240 Bilder nnd Dokument «.

Gut gebunden 8 Mark.
©Ine wahrheitsgetreue , von einem Sozialdemokraten gegebene Schil¬
derung des deutsch-französischen Krieges muß zur Zest des gewaltigen

_ Weltkrieges besondere» Intere sse errvecken.

Deiitsch-KanMsch+Deutsch-polnisch.
Zwei Sprachbüchlein für Feldsoldaten , Prei « se IS Pfg.

^ ? . ll? h« ? nzahl der Bestellungen, die direkt aus de« Feld - erfolgen,
zeigt die Nützlichkeit der Heit« für unser « Soldaten . Als Liebesgabe
werden die Sprachführer sehr willkommen geheißen werden . Der

_Versand ins Feld erfolgt portofrei.

Oas Recht wahrend des Krieges.
_ PreiS 80 Pfg.

Die Versorgung der Kriegsteilnehmer
ihrer Angehörigen und ihrer Hinterbliebenen.

Bearbeitet vom LandtagSabgeordneten P a n I H ir sch. PreiS 80 Pfg.

Demokratie tmb  Organisation.
Grundlinien proletarischer Politik von H. Lanienbera und

_ fti . Wolilbeim  Preis 50 Pfg. _

Krieg und Sozialdemokratie.
Drei Aussätze von Konrad Harnisch. — Prei « LS Pfg . !

Imperialismus und Demokratie.
Ein Wort züm Weltkrieg von H. Lausenberg und Fr . Woliibeim
_ Prei « 30 Pfg.

Kmerißan.Stimmen über den Weltkrieg.
Bon Pr of. Kuno Franke. — Prei « 20 Pfg.

Z« beziehen durch die

Bticbhatidlutig Uolksstisttme
.Frankfurta.M.. Großer hirschgraben 17.
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